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DIE Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 

ber. Sonn- und Feſttage um 5 Uhr Nachinittags. 
Beſteuungen werden in ber Expebitken (Gerbergaſſe 2) und ati irre 
. bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Danziger Zeitung. 
Das Abonnement pro Juni beträgt in der Stadt 
20 Sgr., per Post 22 Sgr. 
Bestellungen sind direct zu richten an die 
Expedition, 


Amtliche Nachrichten. 

Der bisherige Kreisrichter Biel zu Bergen iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgerichte Ei Bergen und zugleich zum Notar im Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Greifswald, mit Anweiſung feines 
Wohnſitzes in Bergen, ernannt worden. 


TCklegraphiſche Depeſche der Danziger Beitung. 
Aufgegeb. 8 Uhr 24 Min. Vormittags. 
Angekommen in Danzig 9 Uhr Vormittags. 
Paris, 30. Mai. Hier iſt ſoeben die Nachricht 
aus Neapel vom 28. Mai eingetroffen, daß Gari⸗ 
baldi in Palermo eingezogen iſt. Die neapolitani- 
ſchen Truppen vertheidigen noch die Forts, wäh⸗ 
rend die Flotte die Stadt bombardirt; der Kampf 
währt ſeit zwölf Stunden und iſt noch nichts Ge⸗ 
wiſſes über den Ausgang deſſelben zu melden. 


(W. T. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 
Bern, 29. Mai. Bei der über die Verfaſſung im Kanton 
St. Gallen ſtattgehabten Abſtimmung haben ſich für deren Ver⸗ 
werfung 19,614, für deren Annahme 18,070 ausgeſprochen. 
Aus drei liberalen Gemeinden iſt das Reſultat der Abſtimmung 
10 nicht bekannt. ig 510 , dig mod eich sch 
Paris, 29. Mai. Der heutige „Moniteur“ enthält eine 
Rede des Staats miniſters Fould, die derſelbe bei Gelegenheit 
einer Preisvertheilung zu Tarbes gehalten hat. Die Rede zählt 
die durch die neuen öfonomiſchen Maßnahmen emachten Fort- 
chritte auf, erinnert au vie Mäßigung des Kaiſers nach dem 
kriege und fagt, dieſe Mäßigung in der Vergangenheit ſei ein 
Pfand füt die Zukunſt. Der Miniſter macht vor Allem darauf 
auſmerkſam, daß die Parteien ſich bemühen, dem zu entſprechen, 
ungeachtet der Ereigniſſe, welche einige Staaten beunruhigen, und 
ungeachtet der Agitation, welche man in ven Geiſtern zu erregen 
ſuche, Frankreich ſei ruhig. Frankreich wiſſe, daß der Kaiſer ſlark 
genug ſei, um Allen Achtung für feine Rechte einzuflößen. Der 


Rechte Andeter zu bedrohen. 
acc, 20. Mai. Die heutige „Donauzeitung“ meldet aus 
Neapel vom 27. b., daß die Garibaldi'ſchen Corps vollſtändig 
zerſprengt worden ſeien und daß Garibaldi ſelbſt ſich einzu⸗ 
ſchiffen ſuche. Die Inſurgenten beſchuldigen ſich gegenſeitigen des 
Verraths. (771) 878 
Paris, 27. Mai, Abends. (H. N.) Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten ſtanden am 25. d. M. die Aufſtändiſchen 6 Kilome⸗ 
ters von Palermo entfernt. Nach abermaligen Gefechten zogen 
die Tiuppen ſich zurück. Für den 26. Mat erwartete man den 
Einzug der Juſurgenten in Palermo. Das Inſurrections⸗Comité 
hat eine Arreſſe etlaſſen, worin es Sardinien auffordert, die Res 
gierung zu übernehmen. t 
Aus Neapel ſenden die dortigen Banquiers alle Baarſchaf⸗ 
ten ins Ausland, da ſie eine Erhebung und ein Bombardement 
der Stadt beſorgen. 
Wien, 28. Mai. 


1 + Charlotte v. Schiller. b 

Unter dem Titel „Charlotte v. Schiller und ihre Freunde“ 
iſt der erſte ſehr umfangreiche Band eines neuen biographiſchen 
Werkes erſchienen, welches die bereits vorhandene, gewaltig an⸗ 
gewachſene Schiller-Literatur weſentlich bereichert. Obgleich das, 
was uns in dieſem Buche geboten wird, uns eigentlich nur die 
Gattin des Dichters näher vorführen ſoll, fo wird es doch Jedem 
intereſſant fein, um des Dichters willen das Weib näher kennen zu 
lernen, mit welchem Schiller fein Leben eng verband, und welches auf 
die Vollendung des geliebteſten deutſchen Dichters von ſo großem 
Einfluß war. Der Herausgeber des Buches hätte bei der Wahl 
des vorhandenen Stoffes mehr ſichten, er hätte das Mitzuthei⸗ 
lende organiſcher verbinden ſollen, um das Werk anziehender zu 
machen. Es beginnt mit Gedichten Charlottens, dem ſich ſodann 
ein ganz werthloſer dilettantiſcher Schwank anſchießt. Dann fol⸗ 
gen Erinnerungen aus den Kinderjahren, eine Reihe von Tage ⸗ 
buchblättern, einige Kritiken und endlich der Haupttheil des Wer⸗ 
kes: der gegen 400 Seiten ſtarke Briefwechſel. In dieſem finden 
wir des Intereſſanten und Mittheilenswerthen Vieles, welches 
auch zur Vervollſtändigung von Schillers Biographie von 

Wir wollen hier, um ein ziemlich abgeſchloſſenes für ſich be- 
ſtehendes Bild aus dem Leben Schillers und Charlottes zu ge⸗ 
ben, vie Briefe auszüglich mitteilen, welche in die Periode der 
Brautſchaft Lottchens fallen. Auf die bereits in dem kürzlich 
erſchienenen Buche „Schiller und Lotte“ fo wie in dem literari— 
ſchen Nachlaß der Frau von Wolzogen veröffentlichten Briefe iſt 
nur in den Zwiſchenbemerkungen hingewieſen. Alles hier Gedruckte 
iſt neu. Um den Reiz des Werthvollen und Bedeutenden darin 


(K. Z.) Die erſte Seſſton des Reichs 


ſo nenne ich Sie mit Freuden Sohn. 


Mittwoch, den 30. Mai. 


— 


ür ganz Grophritannjen und Irkand nimmt Bestellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Srauz Thimm, 8 Brook Street Grosvenor Squdte, London, w. und 32 Princess Street, Mancheſter. 


rathes wird nur einen vorbereitenden Character haben, um die 
Grundlagen des künftigen Syſtems feſtzuſtellen. Nach der erſten 
Seffton wird dann der Reichsrath durch die Abgeordneten der 
Provinzial-Verſammlungen und die Erzherzöge förmlich conſti⸗ 
tuirt werden. ö 


Unſere Marine. 
IN, 2 
Wir unternehmen heute einen Gang nach der Königlichen 
Werft, um auch dorthin einen prüfenden Blick zu richten. 
Es wundert uns zunächſt, die Arbeit der im Bau begriffe⸗ 


nen vier Kauonenboote, ſowie die der in Reparatur oder in der 
Aus tüſtung befindlichen Fahrzeuge fo wenig vorgeſchritten zu fin⸗ 


den, was namentlich bei den erſteren um ſo auffälliger iſt, als 


das Geld zum Bau derſelben aus der vorjährigen Anleihe bereits 


gedeckt iſt. Jedermann weiß uns indeß hierüber Auskunft zu ge⸗ 
ben: Der Grund der Verzögerung liege zunächſt darin, daß die 


Stations Intendantur die Lieſerung der Materialien zu wenig 
rechtzeitig beſorge und daß ferner die Schmiede zu klein ſei, um 


die ſo vielfach nothwendigen Eiſenarbeiten je nach Bedarf zu 
vollenden. 

Als im Frühjahr vorigen Jahres der Befehl zum Bau der 
Kanonenboote hierher erging, fehlte es an Kielſtücken; erſt nach 
Monaten gelang es der Intendantur, aus den hier in Danzig 


lagernden Hölzern das Fehlende zu beſchaffen. Wenn man er⸗ 
wägt, daß damals gerare der Krieg uns bedrohte, daß das Her⸗ 
annahen dieſer Gefahr überhaupt nur die Veranlaſſung zum Bau 
der Kanonenboote gab und daß wir ferner in wenigen Wochen die 


auf hieſigen Privatwerften zu erbauenden Kanonenboote in 


den Spanten ſtehen ſahen, ſo möchte man faſt — wie kürzlich der 
Abgeordnete Haxkort in der Kammer fragen: ob die endliche 
Beſchaffung der Kielſtücke mit Hilfe der vielen Räthe oder ! rotz 

. — 


Der ntagen war herangekommen, 
als man die Spanten ſetzte, 50 e e l ee 
hatte, konnte man die hierdurch erzielten Erſparniſſe anwenden, 
das Eis und den Schnee im Winter fortſchaffen zu laſſen, um 
die Arbeit Überhaupt zu ermöglichen. Einige Unverſtändige waren 


Herbſt mit feinen, 


allerrings der Meinung, es wäre beſſer geweſen, man hätte die 
Schuppen gebaut, die Hölzer dadurch conſervirt und die Arbeit 


an regneriſchen oder kalten Tagen befördert. Doch plößzlich ſtockt 


ı die Arbeit ganz, und zwar weil die Intendantur erſt im März 
Kaiſer ſei ein zu loyaler Nachbar, ein zu treuer Alllirter, um die 


d. J., (einer Zeit alſo, wo nach den anfänglichen Beſtimmungen 
der Bau längſt beendet fein follte), die Lieferung der zum Ver⸗ 


band der Hölzer und namentlich der zur Beplankung nothwendi⸗ 


gen Metallbolzen in Submiſſion gab. — Um die Arbeit nicht 
ganz zu ſiſtiren, behalf man ſich mit Schraubbolzen jo gut es 
ging, wiewohl dies immer doppelte Arbeit verurſachte, nahm auch 
zur Aushilfe von den vorhandenen Kupferbolzen, die jedoch, weil 
theurer als Metall (yellow metal), nicht zur Ve wendung kom⸗ 
men ſollten. — Daß die Marine ⸗ Verwaltung in Berlin Erf: 
rung über den Verbrauch dieſer Kupferbolzen verlangte, beweiſt, 
daß fie von dem Wirken der hieſigen Stations⸗Intendautur wer 
nig Kenntniß hat. 

Nachdem dies Hinderniß endlich beſeitigt war, trat bald ein 
neues ein. Die Schmiede nämlich kann die eiſernen Kniee zu den 
Deckobalken, ſowie die eiſernen Decke nicht liefern, einmal weil 
das Eiſen dazu mit Hilfe der Stations-Intendantur zwar ſchon 
in England beſtellt, allein noch nicht hier eingetroffen iſt, und 
zweitens, weil anderweitige Arbeiten ihre ganze Thätigkeit in An⸗ 


nicht zu beeinträchtigen, laſſen wir alles Uuweſentliche Aud Unin⸗ 


tereſſante darin aus. 


Am 16. Dezember 1789 erhielt Frau v. Lengfeld (die Mut⸗ 
ter Charlottens) einen Brief von Carolinen (aus Erfurt), den 
dieſe im Intereſſe ihrer Schweſter, wegen ihrer Liebe zu Schil⸗ 
ler, geſchrieben hatte, und den die Mutter am ſelben Tage mit 
der Verſicherung ihrer Liebe und ihrer Beſorgniß um das Glück 
der Kinder beantwortet. Am 18. bat Schiller in dem in ſeinen 
Biographien abgedruckten Briefe um Lotichens Hand. Die Ant⸗ 
wort der Mutter darauf ſcheint am 20, oder 21. geſchrieben zu 
ſein; ſie lautet: 5 5 

„Ja, ich will Ihnen das Beſte und Liebſte, was ich noch 
zu geben habe, mein gutes Lottchen geben. Die Liebe meiner Toch⸗ 
ter zu Ihnen und Ihr edles Herz bürgt mir für das Glück mei: 
nes Kindes und dieſes allein ſuche ich. Verzeihen Sie aber der 
Beſorgniß und der Pflicht einer Mutter: Hit es möglich, Lottchen 
mit Ihnen, nicht ein glänzendes Glück, ſondern nur ein gutes 
Auskommen zu verſchaſſen? Können Sie mich hierin beruhigen, 
| - Wäre ich reicher, könnte 
ich Ihnen mit meiner Tochter ein anſehnliches Vermögen geben, 
wie gerne würde ich Ihnen da zeigen, daß Verdienſt und ein Herz, 
ſo wie ich mir das Ihrige denke, die ſchätzbarſten Dinge der Welt 
für mich ſind. Da aber mein Vermögen nicht hinreichend iſt, um 

hnen mit meiner Lottchen ein gutes Schickſal zu machen, ſo 
müſſen Sie mir meine Frage vergeben. su 

Mit wahrer Ergebenheit und aufrichtiger Freundſchaft nenne 
ich mich Ihre Freundin 

a v. Lengefeld, geb. v. Wurmb.“ 


1860. 


— 


Prei pres Quartal 1 15 auswärts 1 20 Sr. 
Sufer ousgebühr I pro etitzeile ober deren A 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeher, Kurſtraße 50; 
in Leipzig; Heinrich güßner; in Altona: Haafenftein ck Vogler. 
J. Türkheim in Hamburg. 


ſpruch nehmen. Nur für die erſten Anfänge berechnet, het ſich das 
Bedürfniß, die Schmiede zu vergrößern, ſeit Jahren bereits als 
eins der dringendſten herausgeſtellt, ſeit Jahren auch hat man be⸗ 
reits den Platz dazu abgemeſſen, Koſtenanſchläge eingereicht ꝛe. — 
aber dabei iſt es bis jetzt verblieben. Es fehlen mindeſtens 12 
Feuer in der Schmiede, damit deren Arbeiten mit denen des 
Schiffsbaues gleichen Schritt halten können; daher die furchtbare 
Langſamkeit, mit der unſere Schiffe hergerichtet und ausgerüſtet 
werden, obwohl einer der tüchtigſten Meiſter mit unermüdlichem 
Fleiße die Arbeiten leitet. 

Werfen wir jetzt einen Blick auf die „Gazelle“, deren In⸗ 
dienſtſtellung zum Herbſt, namentlich zur Ausbildung der Kadetten 
und der Schiffsjungen jo, wünſchenswerth iſt, ſo bemerken wir 
auch hier wieder dieſelben beiden Hemmniſſe, dies zu ermöglichen 
und mit dem Eiuſatzen der Maſchine energiſch vorzugehen, wozu 
erſt das eiſerne Deck gelegt ſein muß. Die Intendantur nämlich 
hat es jo eingerichtet, daß erſt jetzt vor wenigen Tagen, trotztem 
daß der Bau bereits vor 4 Jahren begonnen wurde, das Eiſen 
dazu von England eingetroffen iſt und die Schmiede hat kein 
Feuer, die Arbeit raſch zu vollenden. 


mmer noch ſo wenig 
rorgeſchritten, daß die Mannſchaft dort nicht einmal ſchlafen, viel 


ver filerligen Mellau zueüdjehute, auf der fie den erſten Ver. 
| ſuch zum Schwimmen gemacht, als man daran ging, den Schooß 
| aufs Neue zu beleben. Aber viele ſchwere Wehen waren zu über- 


ihren Bug zum erſten Male in 
das flüſſige Element tauchte. Die undichte Vorhelling ruht] feit 
Jahren, ohne reparirt zu werden. Weshalb, wiſſen wir nicht. 
Sollte man ernſtlich meinen können, es fehle an Geld? Gewiß 
nicht. Die Helling der „Arcona“ iſt alſo vorläuſig unbrauchbar, 
die der „Gazelle“ liegt todt da. Kein Stapelkloz iſt zu neuem 
Bau gelegt; noch verkündet nichts den Entſchluß, früher einen 
neuen Bau zu beginnen, als bis auch das Zwillingspaar „Ar⸗ 
cona““ und „Gazelle“ altersſchwach geworden find, Anderenfalls 
würde man wenigſtens Anſtalten treffen, die Kielſtücke zu beſchaf⸗ 
fen, um den eiuſtigen Kiel zu ſtrecken, deren bis jetzt noch keine 
vorhanden ſind. f 


> 301 Deulſchland. 

Berlin, 29. Mai. Die miniſterielle „Preuß. Ztg.“ ent- 
hält an der Spitze ihres heutigen Blattes folgende Mittheilung: 
Es iſt ein von allen Seiten anerkannter und von unſerer Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde (Art, 16, 47) beſtatigter Grundſatz, daß der Oberbefehl 
des Heeres dem Könige gehört. In dem bisherigen Verlauf des preu⸗ 
ßiſchen Verfaſſungslebens iſt dieſes 17 78 185 einne ſtets ſo ver⸗ 
Hauden worden, daß, inſofern nicht die bänderung beſtehender 
Landesgeſetze in Frage kommt, militäriſche An elegenheiten, die nur 
das Ar ee a ehen, ſelbſtverſtändlich von der parlamenta⸗ 
riſchen Discuſſion ausgeſchloſſen ſind. Natürlich kann damit nicht ges 
meint ſein, dem Rechte der Volks⸗Vertretung in Betreff der Feſtſtellung 
des Budgets und der Bewilligung neuer Din und Ausgaben zu 
nahe zu treten, und deſſen Ausübung illuſoriſch zu machen. Es wird in⸗ 


Schiller an Frau v. Lengefeld. 
PP | Jena, den 22, Dezember 1789, 

„Meinen inuigſten, unausſprechlichſten Dank, verehrungs⸗ 
wüͤrdigſte theuerſte Mutter, für die ganze Glückseligkeit meines Le⸗ 
bens, die Sie in Lottchen mir geben. Wie kann ich mit Worten 
dafür danken? Meine Seele iſt tief bewegt und zu ſehr, um Ih- 
nen mit aller Faſſung jetzt zu ſchreiben. Aber ich kann in dieſem 
Augenblick der Freude nicht ſchweigen, und ich mußte die Fülle 
meines Herzens gegen Sie ausſlrömen! O wie erhöhen Sie noch 
das Geſchenk, das Sie mir 77 7 5 durch die Art, womit Sie es 
thun! Dieſes grofmilthige Vertrauen, womit Sie mir Lottchens 
Glück übergeben — wie vermehrt es meine grenzenloſen Ver⸗ 
pflichtungen gegen Sie! Glauben Sie, daß ich es fühle, was 
Sie mir anvertrauen, und, was es Sie koſten mußte, alle Ihre 
Ausſichten für Lottchens Glückſeligkeit auf meine Liebe allein ein⸗ 
zuſchränken. Aber ich fühle es nicht weniger lebhaft, daß Sie 

nie, nie Urſache finden werden, dieſes Vertrauen zu bereuen. 
' Ein glänzendes äußeres Glück kann ich ihr weder für jetzt, 
noch für's Künftige anbieten, ob ich gleich einige Gründe habe, 
zu hoffen, daß ich in 4, 5 Jahren in den Stand 1 25 ſein 


1 


werde, ihr ein angenehmes Leben zu verſchaffen. Sie wiſſen, wo⸗ 
rauf alle meine Ausſichten beruhen; bloß auf 1 5 
leiß. Ich habe keine Hilfsmittel, die Sie nicht längſt ſchon 
ennen, aber fon Aae, auch hinreichend, uns ein ſorgeu⸗ 
freies Daſein von Außen zu verſchaffen. * 
Mit. 800 Tylr. können wir in Jena leidlich gut ausreichen; 
wir köunten es mit etwas weniger, wenn man ſich in den erſten 
Jahren gleich zu helfen wil e., Dreihundert Thaler find mir 
eine ſichere Einnahme von Vorleſungen, die mit jedem Jahre 


igenen 


deſſen von der andern Seite auch die ſorgfältigſte und gewiſſenhafteſte 
Rückſicht zu beobachten ſein, die Diskuſſton, namentlich wenn außeror⸗ 
dentliche Anforderungen für die Armee geſtellt werden, nicht auf ein 
Gebiet übertreten zu laſſen, das der alleinigen Entſcheidung des 
Kriegsherrn vorbehalten bleiben muß. Eben jo wenig kann es Auf: 
gabe oder Befugniß des Landtags ſein, organiſatoriſchen Militär⸗Vor⸗ 
lagen der Regierung mit Contreprojekten entgegenzutreten, und dadurch 
gleichſam die parlamentariſche Initiative in Fragen zu ergreifen, für 
welche ſie unbedingt nicht geeignet iſt. ‚ 
Zum Erſtenmale find in der verfloſſenen Seſſion umfaſſende, die 
Organiſation des Heeres betreffende Entwürfe der Berathung des 
Landtages unterbreitet worden. Es darf daher vielleicht nicht auffallen, 
wenn man ſich in den darüber geführten Debatten des Abgeordneten⸗ 
hauſes nicht immer der Grenzen bewußt geblieben iſt, welche aus den 
obigen Geſichtspunkten fur die Discuſſion von Fragen, welche ſich die 
Armee berühren, ergeben. Um fo nothwendiger erſcheint es jedoch, 
jene Grenzen ſtets ſcharf ins Auge zu faſſen und, um den Inconbenien⸗ 
zen und Unzuträglichkeiten, die ſich andernfalls daraus ergeben 
muten deten Gegenſtände von der Discuſſion fern zu 
halten, die ihrer Natur nach allein der Entſcheidung des Armee⸗Kom⸗ 


mandos angehören. i ws 
Wie wir hören, hat Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent Gelegen⸗ 
heit genommen, ſich in dieſem Sinne gegen die Präſidenten beider Häu⸗ 
ſer des Landtags in Gegenwart Sr. Hoheit des Fürſten von Hohen: 
zollern auszuſprechen. 
Alſo hatte die „Kreuzzeitung“ doch Recht! 
§s Berlin, 29. Mai. Freiherr v. Manteuffel hat in einer 
Beilage zum „Luckauer Kreisblatt“ einen Rechenſchafsbericht über 
die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes veröffentlicht, in wel» 
chem er ſeinen Wählern ein Bild von der Thätigkeit des Land⸗ 
tags und Jeinem eigenen Antheil an derſelben entwirft. Dieſer 
Bericht ſoll gleichſam eine Abwehr gegen die mannigfachen An⸗ 
griffe in der Preſſe und auf der Tribüne ſein, welche ſein Syſtem 
erfahren mußte. Es ſoll in demſelben an Seitenhieben gegen die 
„neue Aera“ nicht fehlen, und namentlich rückſichtlich der äußern 
Politik einige ſehr kühne Parallelen zwiſchen Herrn v. Schleinitz 
und dem abgethanen Staatsmann von Ollmütz gezogen ſein. 
Herr Ryno Quehl fol kürzlich in Luckau geweſen ſein und mit 
Herrn Manteuffel konferirt haben. — Die Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich, England und Preußen nehmen ihren lebhaften 
Fortgang. Daß Rußland und Frankreich für die nächſte Zeit 
eruſtere Angriffe gegen die Türkei unternehmen ſollten, glaubte 
man nicht. Man wird ſich ſchon ſo lange bei dem status quo 
begnügen, bis die betheiligten Mächte, namentlich England und 
Oeſterreich, nicht durch unmittelbare Verwickelungen an einem thät⸗ 
lichen Widerſtand Theil nehmen können. Iſt einerſeits der Auf⸗ 
ſtand in Sicilien ein günſtiger Anlaß, England zu beſchäftigen, 
ſo hofft man andrerſeits auf eine Erhebung in Ungarn, für welche 
in Paris mit einigen kühnen Führern der Revolutionspartei ein 
vollſtändiger Plan ausgearbeitet ſein ſoll, die natürlich Oeſterreich 
bis zur Erſchöpfung wehrlos machen würde. Es iſt indeß kaum 
anzunehmen, daß nach den mannigfachen Konceffionen, welche die 
öſterteichiſche Regierung noch in der eilften Stunde gemacht hat, 
Ungarn geneigt ſein ſollte, ſich von Paris aus employiren zu 
laſſen. Bemerkenswerth iſt übrigens, daß von der urſprünglich be⸗ 
abſichtigten Entſendung des Marſchalls Mae Mahon zur Begri- 
fung des Regenten bei Saarbrück abgeſtanden und ein bis dahin 
ziemlich obſkurer General mit diefer Miſſton beauftragt worden iſt. 
Der „Staats⸗Anzeiger“ veröffentlicht heute die allerhöchſte 
Beſtätigung der Wahl des Privatdozenten Dr. Nathan Prings⸗ 
heim zum Mitgliede der Königl. Akademie der Wiſſenſchaften. 
Durch den Eintritt dieſes Botanikers gewinnt die Akademie ein 
zweites Mitglied jüviſcher Konfeffion. Peter Rieß, der berühmte 
Phyſiker wurde bereits im Jahre 1842 zum großen Aerger Eich⸗ 
horn's zum Mitgliede erwählt und alle Verſuche die Beſtätigung 
ſeiner Wahl zu hintertreiben, wies der König damals mit Ent⸗ 
ſchiedenheit zurück. Später erhielt der verdiente Gelehrte eine 
Profeſfur an der Univerſität obenein, doch hat er nie dozirt, da 
ihm die Zeit dazu fehlte. Pringsheim ift ein noch ſehr junger 
Mann, der ſich unter den Botanikern bereits einen ſehr ehren⸗ 
vollen Namen erworben hat. Er tritt an Alexander von Hum⸗ 
boldt's Stelle in die gelehrte Körperſchaft ein. a f 
(Die Eröffnung der Rhein⸗Nahe und der Saarbrücken⸗ 
Trierer Eiſenbahn am 25. Mai.) In der Nacht vom 24. zum 
25, Mai gegen 1 Uhr traf der Prinz⸗Regent und Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm in Kreuznach, welches feſtlich erleuchtet und trotz der ſpäten Stunde 
auf allen Straßen belebt war, ein und übernachteten im „Hötel Royal“. 
In der Umgebung des Regenten befanden ſich u. A.: Prinz Woldemar 
von Schleswig⸗Holſtein, der mit dem Regenten eingetroffene Staats⸗ 
Miniſter v. Auerswald, die Miniſter v. Patow, Graf v. Schwerin, von 
der Heydt und v. Bethmann⸗Hollweg, die Geheimen Räthe Delbrück, 
v. d. Reck, Coſtenoble, Rem, Illaire, der General⸗Steuer⸗Director 
v. Pommer⸗Eſche, der General-⸗Poſt⸗Director Schmückert, der Präſident 
des Bank⸗Directoriums, Lamprecht, ſodann die Generale v. Alvensle⸗ 
ben, v. Arnim, v. Bonin, v. Kries, v. Oetzel, v. Oriolla und v. Schö: 
ler, v. Sulicki, v. Wedell, ſo wie der Sber⸗Präſident der Rhein⸗Pro⸗ 
vinz, Herr v. Pommer⸗Eſche und der Regierungs⸗Präſident v. Sebald 
aus Trier. Am andern Morgen, nach einer Vorſtellung der Feſtgäſte im 
Kurfaale durch den Handelsminiſter, begaben ſich alle erlauchten Herr: 
ſchaften auf den Bahnhof. Der aus 30 Ba en beſtehende Feſtzug wurde 
durch 2 mit Laubgewinden, Flaggen und Wappen verzierte Locomoti⸗ 
ven geführt. Die Einwo 1 f del durch welche die Bahn 
läuft, ſtanden überall in e aufgeſtellt und begrüßten den Zug 
mit lautem Jubelruf. Auf der Station Eobernheim brachten weiß ges 
ſteigen wird, fo wie ich mehr Stunden darauf verwenden kann. 
150 — 200 Thlr. kann mir der Herzog, da ich ein Jahr umſonſt 
gedient habe nicht verſagen. Da er dieſes Geld aus ſeiner 
Schatulle geben muß, ſo wird er freilich etwas hart davon kom⸗ 
men, aber meinem und Lottchens Glück wird er dieſes kleine 
Opfer gewiß bringen. Neben dieſen 400 — 500 Thylrn. bleibt 
mit die ganze Einnahme von Schriften, welche bisher meine ein⸗ 
zige Reſſource geweſen iſt, und welche ſich mit jedem Jahre ver⸗ 
beſſert, da die Arbeiten mir leichter werden und man ſie mir auch 
beſſer bezahlt. Ehe ich nach Jeng kam, hatte ich bei ſehr weni⸗ 
gem Fleiß doch alle zwei Jahre 800 und 900 Thlr. mir erwor⸗ 
ben, Eben diefes kann ich auch noch jetzt, ohne mich anzuſtrengen. 
Dabei habe ich keinen einzigen Glücksfall gerechnet, durch den ich 
es noch einmal ſo hoch bringen könnte. Ein ſolcher Glücksfall 
wäre es, wenn meine Unternehmung mit den Memoires einſchlüge, 
welche mir einen fortlaufenden jährlichen Gehalt von 400 Thlrn. 
ſicherte, faſt ohne alle eigene Arbeit. Aber ich bringe jetzt nichts 
in Anſchlag, worlber das Glück erſt entſcheiden muß. Sie ſehen 
aus dem Bisherigen, daß mir mein Verhältniß mit der hieſigen | 


400 Thlr. und meine Schriften eben fo viel eintragen und mit 
800 Thlr. können wir leben. f . 
Ich läugne nicht, vaß mir das Jahr 1790 merklich ſchwerer 
werden wird, als Alle folgenden, weil ich in dieſem Jahre alles 
das erſt neu ausarbeiten muß, was nachher für immer ger | 
than iſt. et | | 
noch an keine Vereinigung mit Lottchen denken. Aber wie kann 
i) dieſes ganze Jahr von meiner Glückſeligkeit verlieren ? 90 


kleidete Jungfrauen den höchſten Herrſchaften die gebührenden Huldi⸗ 
gungen und kredenzten den Ehrenwein. In Kirn wurde ebenfalls kur⸗ 
12 Halt gemacht, in Neunkirchen, dem weſtlichen Endpunkt der Rhein⸗ 
ahe⸗Bahn, ebenfalls. Von hier ging der Zug nach St. Johann⸗Saar⸗ 
brücken, wo die Behörden beider Städte den Prinz⸗Regenten empfingen. 
Der Regent begab Sich in das überaus reich verzierte Stations⸗ 
Gebäude, in deſſen Räumen ein von den Bürgerſchaften angebotenes 
Frühſtück bereit gehalten war. Vor Beginn deſſelben begrüßten der 
reußiſche Geſandte in Paris, 9 Pourtalès, der Commandant von 
ketz, Diviſions⸗General Maray⸗Monge und der Präfect von Metz, 
Baron de Jeanin, welch' letztere ſich im Auftrage des Kaiſers der Fran⸗ 
zoſen zu dieſem Zwecke nach Saarbrücken begeben hatten, ven Prinz⸗ 
Regenten, welcher den franzöſiſchen Herren, die er mit der Einladung 
beehrte, am Dejeuner Theil zu nehmen, huldvolle Aufmerkſamkeit be⸗ 
zeigte. Der Regent trat vorher noch an der anderen Seite des Stations⸗ 


Gebäudes ins Freie, um die Begrüßung der hier mit 1 2 — Em⸗ 
aarbrüden ent⸗ 


blemen aufgeſtellten Gewerke von St.⸗Johann und S 
gegen zu nehmen, und Er hierbei Veranlaſſung, einige wahrhaft pa⸗ 
triotiſche Worte an die verſammelte Menge zu richten, indem Er äußerte, 
wie Preußen niemals zugeben werde, daß auch nur ein 
Fuß breit deutſchen Landes verloren gehe. Die an der Weit: 
grenze des Vaterlandes ausgeſprochenen erhebenden Worte des erlauch⸗ 
ten Seren erregten einen unbeſchreiblichen Sturm der Freude und der 
Begeiſterung, und wir werden ſicher nicht irren, wenn wir ſagen, daß 
fie in ganz Deutſchland freudigen Anklang finden werden. 
ach Jaſtündiger Raſt ſetzte ſich der .ag wieder in Bewegung, 
betrat bei Burbach die einzuweihende neue Saarbrücken⸗Trierer Bahn 
und führte endlich über Saarlouis und Merzig weiter durch das Saar⸗ 
und Moſelthal in die uralte Römerſtadt Trier. Eine zahlloſe feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Menge empfing den Prinz⸗Regenten, der nach Empfang der 
ſtädtiſchen Deputationen und der Abgeordneten Seitens der niederlän⸗ 
diſchen Regierung unter fortwährendem Jubelrufe des Volkes den Ein⸗ 
zug in die zu einem blühenden Garten umgewandelte Stadt hielt und 
im Regierungsgebäude Abiteigequartier nahm. Bei dem von der Stadt 
arrangirten Feſtmahle erwiederte Se. Königl. Hoh, der Prinzregent auf 
einen dem Königlichen Haufe dargebrachten, die Anhänglichkeit Triers 
an daſſelbe ausdrückenden Toaſt etwa Folgendes: „Mit Freude und mit 
Dank nehme Ich dieſe Betheuerung entgegen und halte Mich feſt über⸗ 
zeugt, daß die hier von dem Organe der Stadt Trier ausgeſprochene 
Geſinnung auch diejenige eines jeden Trierers, ſo wie aller Bürger der 
ganzen Rheinprovinz und des ganzen Staates ſei; Ich halte Mich alſo 
überzeugt, daß dieſe Geſinnung ſich auch inallen vorkommen⸗ 
den Wechſelfällen bewähren werde, daß a e kein Trierer an 
Meinem beſonderen Wohlwollen für dieſe Stadt 115 eln werde! (Un⸗ 
terbrechung durch ein begeiſtertes dreimaliges Zuſtimmen.) Ich fühle 
Mich glücklich, das Werk, welches mein Koͤniglicher Bruder begonnen, 
zum Heile und zum Segen des Staates auszuführen, und leere dieſes 
Glas auf das Wohl der Stadt Trier!“ j 
Nach beendetem Feſtmahl begann die allgemeine Beleuchtung der 
Stadt, während ſich gleichzeitig ein impoſanter Fackelzug in Bewegung 
ſetzte, mit welchem durch eine Deputation eine von mehr als 400 Bür⸗ 
gern unterzeichnete Ergebenheits⸗Adreſſe zu Händen des Prinzregenten 
übergeben wurde, welcher ji: huldvoll annahm und dafür dankte. Ein 
Feſtball im Caſino, dem e Herrſchaften beiwohnten, bildete 
den würdigen Schluß der Feſtlichkeiten des für einen großen und wich⸗ 
tigen Theil der Rheinlande auf immer denkwürdigen Tages. N g 
Am folgenden Tage verließen die hohen Gälte das ſchöne Trier. 
Zuerſt, Morgens ſchon um 5% Uhr, der Prinz Friedrich Wilhelm, der 
über Saarbrücken und Bingen nach Berlin zurückkehrte. Sodann, nach 
Sachen abgehaltener Truppenſchau, um 9% Uhr der Prinz ⸗ Regent, 
öchſtwelcher ſich über Saarbrücken und Ludwigshafen nach Baden 
zaden begab. Endlich \ zog, 
die Morgenſtunden noch zur Beſichtigung der örtlichen Merkwürdigkeiten 
verwandt hatte. g h 
Wien, 27. Mai. (Nat.⸗Ztg.) Die Zuſammenziehung und 
Aufſtellung eines Armeecorps in Semlin unter Obercommando 
des Generals Philippovich iſt im Werke; die Agitation an der 
ſüdlichen Grenze mit panſlaviſtiſchen Tendenzen iſt im Wachſen, 
und der bevorſtehende Tod des alten Miloſch erheiſcht dieſe Vor⸗ 
ſichtsmaßregel. 124 2110 n 
England. — 
London, 27. Mai. Die „Morning⸗Poſt“ belobt die beim 
Schluſſe des Landtages gehaltene Rede des Prinz⸗Regenten von 
Preußen wegen ihres beruhigenden Tones und ihrer klaren Faſ⸗ 


fung, macht aber doch einige Randgloſſen zum Inhalte. Sie ger | 


hört nicht zu jenen, die da fürchten, daß „irgend einer von Deutſch⸗ 
lands Nachbarn einen beſonderen Wunſch hegt, mit dem deutſchen 
Bunde Händel zu ſuchen,“ ſondern fürchtet eher, daß Deutſchland 
„ſich in alle Händel Oeſterreichs hineinziehen laſſen könnte,“ und 
bedauert, daß Preußen das Werk der Bundes reform, für welches 
die „vergleichweiſe Ruhe des Jahres 1860 die beſte Gelegen⸗ 
heit biete“, wieder aufgeſchoben zu haben ſcheine. Einreißen ſei 


wohl gefährlich, aber in einem baufälligen Haufe, wie der deutſche | 


Bund, zu wohnen, ſei noch gefährlicher. 

— Die ſeit 1751 beſtehende „Birmingham Gazette“ verſpricht un⸗ 
ter ihrer neuen Redaction eines der beachtungswertheren unter den 
engliſchen Provinzialblättern zu werden. In der auswärtigen Politik 
iſt ihr Streben Bap uch darauf gerichtet, ein einträchtiges Zuſam⸗ 
mengehen Englands und Deutſchlands, und zwar vorzugsweiſe Preu⸗ 
227 im Kampfe gegen den Bonapartismus, wie überhaupt gegen 
ranzöſiſche Weberarife, herbeizuführen. Die Kenntniß deutſcher ai 
ſtände ſucht fie durch Correſpondenzen aus ſachkundiger eder zu för⸗ 
dern. Was die innere Polilik anbelangt, ſo macht die „Birmingham 
1 7 0 entſchieden gegen Bright Front. Es verdient dies wohl er⸗ 
wähnt zu werden, da 0 gerade in e ei erſcheint. Der Satz, 
daß man mit den Wölfen heulen müſſe, ſcheint denn doch kein allge: 
mein giltiger zu ſein. 12 . 

* Am 24. Mai wurde beiden Parlamentshäuſern der officielle Ber 
richt des Commanders Marryat vom „Intrepid“ an den Viceadmiral 
Fanſhawe über die vor ſeinen Augen ausgeführte Landung Garibaldi's 


darf und will es Ihnen nicht beſchreiben, meine theuerſte Mutter, 
wie ſchmerzlich mir ſchon das Vergangene durch meine Trennung 
von Allem, was ich liebe, geworden iſt. Selbſt zu meinem Fleiße 
iſt es eine weſentliche Bedingung, daß mein Herz genießt, und 
mit meiner Vereinigung mit Lottchen werden mir alle meine Be⸗ 
ſchäftigungen leichter werden. Dieſes fühlen Sie. Ich brauche 
nichts hinzuzuſetzen. 

Was ich Ihnen hier vorgelegt habe, gilt nur von den erſten 
Jahren. Ich bin nicht ohne Ausſichten und ein Ruf auf eine 
andere Akademie wird meinen Gehalt in Jena verbeſſern. Wenn 
ich mich ſelbſt erſt in dem neuen Fache, das ich mir gewählt, mehr 


vollendet habe, ſo kann es mir ohnehin nicht leicht fehlen. Ich 


mag Ihnen nur Lottchen nicht zu weit wegführen, ich bin ſelbſt 
zu ſehr an Ihr ganzes Haus gebunden, ſonſt würde ich in Jena 
mein Glück nicht aufſuchen. 

Wie viel, Theuerſte, Verehrungswürdigſte, hätte Ihnen mein 
dankbares Herz noch zu ſagen, aber es werden ſchöne Stunden 
kommen, wo es ſich gegen Sie ganz entfalten wird. 


Schiller.“ 


boldt u. ſ. w. zuſammengetroffen war, ſchrieb er den 3. Januar 
nach Erfurt (Literar. Nachlaß der Frau v. Wolzogen), wohin 
beide N ihre Freundin begleitet hatten. Lotte antwortete 
darauf: N a 


Lotte an Schiller! Jun du 11 
„W. d. 6. Jenner 90, 12 Uhr. 
„Ich habe heute immer gehofft, das Botenmädchen würde 


um 2 Uhr der Herzog von Oldenburg, der 


n 2 Mit innigſter Dankbarkeit, Verehrung und Liebe ewig der 
Akademie (im Fall der Herzog nur etwas Weniges für mich thut) Ihrige i ? 

Nach feiner Rückkehr von Weimar, wo er mit Lotte, Karo⸗ 
line, Karoline v. Dachröden und ihrem Bräutigam Wilh. v. Hum⸗ 


in Marſaſa vorgelegt, dem wir folgende Stellen entnehmen: „An Bord 
des Intrepid, 12. Mai. . . Von Palermo fuhr ich nach Marſala, wo 
der „Argus“ zu mir ſtieß. Während ich am Lande war und mich durch 
den Vice⸗Conſul über die Zuſtände der Stadt und des Landes unter⸗ 
richten ließ, kamen zwei Dampfer unter ſardiniſcher Flagge in Sicht, 
dampften geradeaus auf den Molo zu und begannen zahlreiche Abthei⸗ 
a 50 Bewaffneter auszuſchiffen. Ich muß hierbei bemerken, daß der 
größere Dampfer etwa 300 Fuß vom Ende des Molo auf den Grund 
lief, daß er jedoch augenblicklich von einer Menge Boote aller Art 
umgeben war, die ihm beim Ausſchiffen der Mannſchaft an die Hand 
gingen. In der Entfernung von 5—6 Seemeilen befand ſich ein neapoli⸗ 
taniſcher Kriegsdampfer und etwas weiter vom Lande eine große Se⸗ 
Ar Erſterer ſteuerte gegen den Hafen heran und befand ia in 
eichter Kanonenſchußweite, bevor noch vie Hälfte der Mannſchaft aus 
dem geſtrandeten ſardiniſchen Dampfer das Ufer erreicht halte, doch 
euerte er aus irgend einem Grunde nicht eher, als bis die Gelandeten 
ich in Reihe und Glied auf dem Wege nach der Stadt begeben hatten. 

ie i eine wirkungsloſe Breitſeite ab. Der Co = 
der des Dampfers kam an Bord des „Intreprid“, erklärte, daß er Io: 
fort ſein Feuer werde eröffnen müſſen, und ſtellte das Anſuchen, alle 
etwa in der Stadt befindlichen engliſchen Offiziere zurückzurufen. Ich 
ſignaliſirte zur Rückkehr; aber ſchon waren die Stadtthore durch die 
Gelandeten beſetzt worden, worauf unſeren Leuten von den dort Wache 
babenven bedeutet wurde, daß ſie ſich einen Erlaubnißſchein von Gene⸗ 
ral Garibaldi erwirken müßten, was auch ohne Zeitverluſt geſchah. Ich 
begab mich nun an Bord des neapolitaniſchen Dampfers. Der com⸗ 
mandirende Offizier meldete mir, es ſei eine ſtarke Abtheilung bewaff⸗ 
neter Ausländer gelandet, und er habe auf ſie feuern müſſen. Er 
ſchien wegen des Vorfalls Ic ängſtlich und aufgeregt, und ich 
bemerkte, daß ſie ſich ganz beſonders hüteten, auf die beiden ſar⸗ 
diniſchen Dampfer * feuern, von denen noch immer die ſardiniſche 
Jure aber kein Wimpel wehte. Bei meiner Rückkunft auf den 
Jutrepid fand ich einen neapolitaniſchen Offizier an Bord, der von 
einem andern neapolitaniſchen Dampfer gekommen war. Er war vom 
Commander mit dem Erſuchen an uns abgeſchickt worden, daß ich ein 
Boot mit dieſem Offizier zu den ſardiniſchen Dampfern hinſenden und 
letztere zur Uebergabe affen wurm möge. Dieſe Zumuthung lehnte ich 
entſchieden ab; denn wofern die Fahrzeuge gänzlich verlaſſen i 
wie ich beſtimmt glaubte, war es ihm nur darum zu thun, ſich von die⸗ 
ſer Thatſache mit Hilfe der engliſchen Flagge zu überzeugen, und wenn 
im Gegentheil noch Leute auf denſelben waren, ſo hätte man nachträg⸗ 
lich behaupten können, daß unſere Flagge gebraucht worden ſei, ſie zur 
Capitulation zu vermögen. Schließlich wurden von ſämmtlichen nea⸗ 
politaniſchen Kriegsſchiffen bemannte und bewaffnete Boote an Bord 
geſchickt, welche die ſardiniſchen Flaggen herabnahmen und die Schiffe 
beſetzten. Garibaldi ſoll 2000 Mann bei ſich haben, und zwar ſehr 
chöne Leute, von denen viele die engliſche Krim⸗Medaille trugen und 
im letzten italieniſchen Feldzuge gedient hatten“. 

— Aus Bath in England berichtet man von einer impo⸗ 
fanten Demonſtration, welche zu Gunſten Ungarns ſtattgefunden 
hat. Es wurde in einem großen Meeting dem engliſchen Oberſten 
Guyon das Ehrenſchwert überreicht, das feinem verſtorbenen Bru⸗ 
der, dem in der ungariſchen Revolution ſo berühmt gewordenen 
General Guyon beſtimmt geweſen war. Dh 

Nicht blos aus den Häfen Irlands, ſondern auch aus Liver⸗ 
pool flieht gegenwätig der iriſche Auswanderungsſtrom mit ſolcher 
Macht ab, wie ſeit dem denkwürdigen Jahre 1837 nicht wieder der Fall 
geweſen war. In dieſem Monat ſind von Liverpool allein ſchon 9000 
iriſche Auswanderer nach den 8 Staaten abgefahren. Ihnen 
folgen morgen und übermorgen 1500 Andere . 

Prinz Alfred, gegenwärtig im 16. Jahre ſeines Alters, ſcheint 
als See⸗Cadet je ſeinem Schiffe ein recht friſches Leben zu führen. 
Vor Kurzem gerieth er mit einem ſeiner Cameraden, einem jungen Gor⸗ 

don, an einander or erhielt von dieſem ganz gehörige Hiebe. Als ir⸗ 
gend Jemand dem Capitän Tarleton den Vorfall hinterbrachte, ſagte 
dieſer: „Bleiben Sie mir doch ums Himmels willen mit ſolchen de 
ſchichten vom Leibe! Ich hätte viel zu thun, wenn ich mich um all der⸗ 

eichen Zeug kümmern wollte. Kann der Prinz ſeine Zunge nicht im 
0 . ſo kann es ihm nichts ſchade wenn er es ſo bald wie 
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So erzählt das „Plymouth Journal“. 85 
Irankreich. 

Paris, 27, Mai. Nach der Haltung der Journale und auch nach 
dem, was mündlich in politiſchen Kreiſen verlautet, iſt Frankreich in 
dieſem W 8 der Sache der Inſurgenten nicht weniger günſtig als 
England. Man iſt entſchloſſen, ſie, ſo weit es das Decorum erlaubt, zu 
Runterſtützen. Lord Palmerſton ſoll dem Tuilerien⸗Cabinet angez 
baben, daß 1 bad die Bevölkerung der Inſel den Anſchluß an Sardi⸗ 
nien verlangen ſollte, damit einverſtanden i Weder auf der ruſſiſchen 
noch auf der öſterreichiſchen Geſandtſchaft it man von der augenblickli⸗ 
chen Politik Frankreichs entzückt. Cobden ſoll neuerdings eine Unter⸗ 
redung mit dem Kaiſer gehabt und von dieſem die bekuhlgendſten Ver⸗ 
ſicherungen erhalten haben. 1% „ 5 

— Wie es heißt, hat Sardinien ſelhſt Beſchwerde erhoben, daß 
ürſt Gortſchakow ihm nicht auch Mittheilung über die Leiden der tür⸗ 
ſchen Chriſten gemacht hat, da es ja den Vertrag von 1856 auch unter⸗ 

W Graf Cavour hat vollkommen Recht, aber es wird ihm 
ni 5 104 

— Wie man vernimmt, wird die nationale Agitation gegen 
die deutſchen „Angriffe“ bereits ins Werk geſetzt. Der „Siecle‘t, 
welcher für derartige Expeditionen dem Kaiſerreich größere Dienſte 
leiſtet, als alle notoriſch officibſen Blätter zuſammen, hat bereits 
den Befehl erhalten, zu ſatteln und wir werden die nächſten Tage 
ſchon die Herren Havin, Jourdan, Plée und La Bedolliere, wie 
die vier Haimonskinder, auf die „natürliche Grenze“ zureiten ſehen. 
Einſtweilen ſoll die famoſe Broſchüre Louis Jourdans „les fron- 
tieres du Rhin“, die großmüthigerweiſe zurückgehalten worden war, 
vom Stapel gelaſſen werden. 

Marſeille, 26. Mai. (Indep.) Das eben angekommene 
Dampfſchiff überbringt viele Geldpackete; 133 derſelben gehören 
dem Herrn von Rothſchild in Neapel, der geſtern in Genua ge⸗ 
äüm——äẽ — . ̃ ̃— — . 
Briefe von Dir bringen und mich herzlich danach geſehnt, mein 
Geliebter. Dein Brief vom Sonntag hat mich in eine wehmü⸗ 
thige Stimmung verſetzt. Alſo hat Deine gute Mutter nicht mehr 
den Brief erhalten, hat ſich keine Vorſtellung von mir machen 
können! Hoffentlich hat ſie doch Deinen Brief erhalten und hat 
ſich eine Idee Deines künftigen Lebens, Deines Glücks machen 
können. Denn glücklich mußt Du werden, mein theurer Geliebter! 
O ich könnte die ganze Welt aufbieten, um Dir Glück zu geben! 
Es iſt ein freundlicher Gedanke, daß ich Dich glücklich machen 
kann durch meine Liebe, durch mein Bemühen Dir das Leben leicht 
und ſchön zu machen. 9) 

„Wir find nun wieder ganz einſam. Karl (v. La Roche) und 
Wilhelm (Wilhelm v. Humboldt) ſind Montag Abend fort 
Ich habe einiges an Wilhelm bemerkt, was mir zuweilen weh ge⸗ 
than hat und mir aufgefallen iſt. Er hat zuweilen einen Mangel 
an Feinheit im Betragen und im Ausdruck, den ich nicht liebe, 
ſelbſt gegen Lina zuweilen; und ich wünſche, daß ſie es nie jo 
e Yun wur» Oh unse rndernh 
Ich habe wenig Männer gefunden, die ſo viel Feinheit haben, 
wie Du, mein Lieber, und dieſer Zug macht mir Dich um ſo lieber. 
. . . Das Botenmädchen iſt hier und will den Brief mitneh 
Es freut mich, daß er heute Abend noch in Deinen Händen iſt. 

Leb wohl, mein theurer Geliebter. Ich möchte meine ganze 
Seele dieſen Zeilen einhauchen können. Schreib mir ja, was Du 
für Nachrichten aus Schwaben halt. a 

272105 Leb wohl! leb wohl! 

f Deine 
5 \ L.“ 
(Fortſetzung folgt.) sm n fi 


fh 


landet iſt. Die meiften neapolitaniſchen Banguiers und Kaufleute 

ſchicken ihr baares Geld ins Ausland. Man meldet unter dem 

23. Mai aus Meſſina, daß die Stadt in eine Düftre Ruhe ver⸗ 

ſenkt iſt. Die Auswanderung dauert fort. — Der Gouverneur 

von Malta iſt mit der oſtindiſchen Poſt in Marſeille angekommen 

und reiſt dieſen Abend bereits von hier nach London ab. 
Jtalien. 

» Turin, 26. Mai. Die Ereigniſſe auf Sicilien haben 
die Stimmung der Deputirten in Bezug auf den Abtretungsver⸗ 
lrag von Savoyen und Nizza bedeutend geändert. Man ſieht den 
Beſtrebungen Oeſterreichs und Neapels gegenüber die Nothwen⸗ 
digkeit der franzöſiſchen Allianz ein. Ratazzi hat nicht Ablehnung 
des Vertrages beantragt, ſondern nur Enthaltung der Abſtim⸗ 
mung. Die Verhandlung der Kammer hat heute begonnen. Die 
ſavoyiſchen Deputirten Raplat und Louara; ſprachen für den An- 
ſchluß an Frankreich. Letzterer fürchtet nur, es würden geſetzliche 
Schwierigkeiten bei dem raſchen Uebergange von der ſardiniſchen 
zur franzöſiſchen Geſetzgebung vorfallen. Montezemolo, nizzardi⸗ 
ſcher Deputirte, erklärt ſich bereit, den Vertrag wegen der Allianz 
anzunehmen, aber er werde ſich der Abſtimmung enthalten, weil 
es ſeinem Gefühle widerſtreite, daß rein italieniſche Gebiete ab⸗ 
gegeben würden. Guerrazzi ſtimmt gegen den Vertrag, der nicht 
nothwendig ſei. Die Italiener müßten ſich vorbereiten, allein und 
ohne Hilfe des Auslandes vorwärts zu gehen. Caratti verthei⸗ 
digt den Vertrag mit der nothwendigen Erhaltung der franz. Al- 
lianz, damit man die Oeſterreicher zunächſt ganz aus Italien ent- 
ferne. Der Redner weiſt aus der Geſchichte nach, wie es ſtets das 
Beſtreben des Hauſes Savoyen geweſen, ſein Gebiet zu vergrößern. 

ardinien werde verſchwinden, aber Italien werde auferſtehen. — 

atazzi weiſt nach, daß die Abtretung Savoyens und Nizzas 
das Königreich nach innen und außen ſchwäche. Könne auch die 

ammer den Vertrag nicht mehr zurückweiſen, ſo möge ſie ſich 
des Votums enthalten. Graf Cavour giebt zu, daß das 
Opfer ſchmerzlich, daß der Staat nach Nizza geſchwächt ſei; aber 
die Alpenpäffe blieben ihm. Die Politik habe den Vertrag 
nothwendig gemacht — Italien ſei von Allen Seiten bedroht, 
und müſſe ſich den franzöſiſchen Verbündeten erhalten. Seit 
langer Zeit ſprächen Savoyen und Nizza franzöſiſche Tendenzen 
aus. Nizza ſei nicht italieniſch. — Am Schluß erklärt Cavour, 
für die Loskaufung Venedigs werde er keine Handbreit Landes 
abtreten. 

— Aus Turin, 20. Mai wird der „K. Z.“ geſchrieben: 
Die Aufregung im Königreiche beider Sicilien iſt eine außeror⸗ 
dentliche. Die Jugend emigrixt nach Sieilien oder bereitet ſich 
im Stillen ia Fabi gegen die Regierung vor. Der engliſche 

egen Admiral Mundy iſt auf dem Linienſchiſfe „Hannibal“ 
vor Palermo angekommen, wie man ſagt mit wichtigen Wei ⸗ 
ſungen ſeiner Regierung. — Wie die Blätter wiſſen wollen, 
iſt der unterſeeiſche Telegraph zwiſchen der Inſel und Malta in 
voller Thätigkeit und wird von den Inſurgenten bedient, 

Turin, 24. Mai. Die „Unione“ bemerkt: Die Abtretung Sa⸗ 
doyen's und Nitza's iſt fruchtlos; ſie weiht nicht die Vergangenheit, 
ſichert nicht die Gegenwart und bereitet nicht die Zukunft Italiens vor. 

lles dieſes hängt von den Combinationen der Politk und von den 
3 ab. Der Himmel bewahre uns vor der Gunſt 
reichs. Er 

Mailand. Die amtliche Zeitung von Mailand kündigt an, 
daß die ſardiniſche Armee auf den Kriegsfuß geſetzt iſt, und die 

Feldzulage vom 22. an bezahlt wird. 5 5 

* Aus Wien, 26. Mai wird geſchrieben, daß der Ab⸗ 
ſchluß eines Schutz- und Trutzbündniſſes zwiſchen Neapel, Oeſter⸗ 
reich und Kirchenſtaat ältern Datums (Ende vorigen Jahres) iſt 
und deſſen Zweck darin beſteht, den Status quo in Italien aufrecht 
zu erhalten. 

Aus Brescia, 23. Mai, wird dem Genueſer „Corriere 
Mercantile“ gemeldet, daß die öſterreichiſche Garniſon von Ber 


dona dieſe Stadt verließ und längs dem Po echelonirt wurde. In 


erona ſtehen die Truppen des vertriebenen Herzogs von Mo⸗ 
a ſchlagfertig. Jh 


— Die „Batrie” bringt folgende Mittheilungen über das 


„Inſurgenten⸗Heer“: „Garibaldi lagerte am 20, bei Monreale 
und organiſirte feine Streitkräfte für einen entſcheidenden Angriff. 
eine Freiwilligen waren in zwei Corps getheilt; das eine com- 
mandirte er ſelbſt, das andere der Oberſt Medici. Außerdem 
hatte er eine Reſerve unter Mezzacapo organiſirt. Jedes Corps 
hat drei Jiäger⸗Compagnieen mit Präciſionswaffen neueſten Mo⸗ 
dells. Die, noch wenig zahlreiche, Artillerie iſt vortrefflich; ſie 
wird von einem Ungarn befehligt, welcher vor 1848 Profeſſor der 
Balliſtit an der Peſther Militairſchule war. Die Inſurgenten 
erhalten fortwährend Zuzug aus den Provinzen Meſſina, Pa⸗ 
ermo und Trapani. General Lanza verſügt über eine Armee 
don 28,000 Mann und bereitet Alles für eine hartnäckige Ver⸗ 
theidigung der Stadt vor. Im Hafen liegt eine Flotille, auf der 
K fi im Falle einer Niederlage nach Meſſina zurückziehen wird.“ 
Der „K. Z.“ liegen Nachrichten aus Palermo bis zum 24. 
Mai vor, aus denen erhellt, daß vom 16. bis zu dieſem Tage 
lein ernſtliches Treffen zwiſchen Sieilianern und königlichen Trup⸗ 
den geliefert wurde. Garibaldi hat, nachdem er die wichtigen De⸗ 
les bei Calatafimi genommen und ſtark beſetzt hatte, fein Haupt⸗ 
ugenmerk auf Organiſation ſeines Heeres, das täglich durch Zu⸗ 
zug von allen Seiten wuchs, verwandt und in der Umgegend von 
Monreale feſten Fuß gefaßt. Hätten die Königlichen einen Erfolg 
gehabt, ſo könnte Garibaldi nicht mehr rings um Monreale im 
eſitze aller wichtigen Stellungen fein, und hätte bereits der ent⸗ 
cheidende Kampf begonnen, ſo müßte er ſchon weiter voran ge⸗ 
ommen fein. Darüber allein find. alle Berichte einig, daß die Be⸗ 
wegung vom 16. bis 24. bedeutende Fortſchritte gemacht und die 
aribaldi'ſche Armee auch durch Landungen bedeutend an kriegs⸗ 
erprobten regulären Kriegern Zuwachs erhalten hat. 
— Die Proclamation, wodurch Garibaldi die Uebernahme 
der Dictatur verkündigt, lautet? 


nigin an demſelben Tage die Cortez eröffnet hat. Die Thronrede 

erwähnt der freundſchaftlichen Beziehungen zu allen Mächten. — 

Martinez de la Roſa iſt nach einer Depeſche vom 26. Mai mit 

180 gegen 27 Stimmen zum Kammerpräſidenten ernannt. 
Cürkei. 

— In Omerola, bei Philippopel, haben fanatiſche Türken 
eine im Bau befindliche chriſtliche Kirche zur Nachtzeit zerſtört. — 
Nach der Donau und der Herzogewina (über Raguſa und Volo) 
ſind Truppen von hier abgegangen. — Lavalette hat das Groß⸗ 
kreuz des griechiſchen Erlöſerordens erhalten. 


Danzig, den 30. Mai. ö 

Einer geſtern hier eingegangenen Depeſche zufolge wird 
auch Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht den Prinz Regenten 
auf ſeiner Reiſe durch unſere Provinz begleiten. 

* Vom 31. Mai bis 2. Juni incl, bleibt der Artushof, in 
welchem das von hieſiger Stadt Sr. Königl. Hoh. dem Prinz⸗ 
Regenten zu arrangirende Feſt abgehalten werden wird, für das 
Publikum geſchloſſen und werden an dieſen Tagen die Börſeuver⸗ 
ſammlungen im Saale des Grünen Thors ſtattfinden. 

* Die hieſige Schützengilde zog heute Vormittag 8 ¼ Uhr 
unter klingendem Spiele der Regimentsmuſik in feſtlichem Zuge 
durch die Stadt in ihr Schießlokal, um dort in üblicher Weife 
das alljährlich wiederkehrende Königsſchießen zu feiern. Nach Be⸗ 
endigung deſſelben findet ein großes Conzert im Garten daſelbſt 
ftatt, zu welchem das Publikum gegen Entrse Zutritt hat. 

Die Polizeiverwaltung von Heiligenbrunn iſt nach dem Erlöſchen 
des dortigen Ritterguts auf den Staat übernommen und mit dem hie⸗ 
ſigen Königl. ländlichen Polizeiamt verbunden worden. 

„Geſtern Vormittag 113 Uhr entitand in dem mit dem Reſtaura⸗ 
tionslokale grenzenden Schenkzimmer des Gaſthauſes bei Legan zwi⸗ 
ſchen verſchiedenen Arbeitern eine arge Schlägerei, welche dahin aus⸗ 
artete, daß zwei derſelben in Folge der erhaltenen ſchweren Körperver⸗ 
letzungen ins Stadtlazareth gei afft werden mußten. Als Anführer der 
Schlägerei werden ein gewiſſer Kull ing (Obſervat) aus Neuſchottland 
und Schippior aus Heiligenbrunn bezeichnet. Genannte Perſonen 
befinden ſich im Polizeigefängniß und ſchwebt die Unterſuchung bereits 
bei der Kgl. Staatsanwaltſchaft. 

Marienburg, 29. Mai. Die von Hrn. Jolle in Danzig zu 
fertigende Büſte Bartholomäus Blume's ift der Vollendung nahe und 
wird bald nach hier verſandt werden können. Nachforſchungen über die 
eigentliche Ruheſtatte Blume 's haben ergeben, daß darüber ſich durch⸗ 
aus nichts Gewiſſes feſtſetzen läßt. Blume's Leichnam wurde nämlich 
nach der Enthauptung | und die einzelnen Theile nagelte 
man an die Thore der Stadt und des Schloſſes. Auch iſt der Thurm, 
in dem das Haupt des Dulders unter dem Henkerbeile fiel, längſt nicht 
mehr vorhanden, indem die Franzoſen denſelben bei Befeſtigung der 
Stadt im Jahre 1807 abbrachen; auf einem alten Plane der Stadt vom 

ahre 1761 iſt aber noch die Stelle, wo dieſer Thurm ſtand, mit den 
orten turris ed bezeichnet. 

i Tyorn, 29. Mai. Bon ſämmtlichen 46 Wahlmännern 
unſerer Stadt iſt heute an Herrn v. Bennigſen in Hannover fol⸗ 
gende Adreſſe abgeſandt worden: 


nicht zum Bundesgebiete gehörend, ſagen Ihnen, hochgeehrter Herr, 
Dank fur Ihre in gefahrvoller Zeit PAY fortgeſetzten Beſtrebun⸗ 
gen zur Einigung unſeres deutſchen Vaterlandet, dem auch wir mit vol: 
lem Herzen anhangen. Zu dem een Dante aber verpflichtet auch 
uns, die wir hier die Grenzwacht deutſchen Lebens halten, Nu mann⸗ 
haftes Auftreten für deutſche Ehre und Treue gegenüber der offenen An⸗ 


Wir Wahlmänner der alten deutſchen Stadt Thorn, obwohl 


drohung des ſchmachvollſten Landesverrathes. Indem wir uns de 
hochgeachteten Namen, welche die ra fe ung trägt, 908 


ſchließen, wollen auch wir durch unſere Unterſchrift beitragen, die Be⸗ 
rechtigung zu begründen, mit der in patriotiſcher Entrüſtung und im 
Vertrauen auf das deutſche Volk einige der Beſten das Mandat für 


daſſelbe übernommen haben. Das Vertrauen iſt nicht'getäuſcht worden. 


Während Ihnen die Herzen aus den 
wird der Verr 
Unterſtützung finden. a 
ilſit, 27. Mai. Unfer polytehniiher Verein hielt am 23. 
d. Mis. ſeine letzte Verſammlung in der Winterſaiſon und trat ſeine 
Sommerferien an. Dieſe werden gleichwie im vorigen Jahr, zur ge⸗ 
meinſamen Aeli größerer Fabrikanlagen hieſiger Stadt und zu 
Ausflüchten in die Umgegend benutzt werden. Insbeſondere dürfte 
eine größere gemeinſchaftliche Reiſe duc zur euch dung der 
Eiſenbahn⸗, Brücken⸗ und Tunnelbauten, ſowie der neuen Glashütte 
bei Schmalleningken unternommen werden. — Bekanntlich iſt unſere 
Realſchule mitte ee hr vom 10. Mai in die erſte Ord⸗ 
nung erhoben worden. Anfangs voriger Woche fand ihre nachträgliche 
Reviſion durch den —.— chulrath Schrader ſtatt. — Von unſerer 
Bae emeinde iſt zur Beiwohnung der am 6. Juni in 

anzig anberaumten Provinzialverſammlung freier Gemeinden der 
Prediger Hervendörfer gewäh worden. Drei andere Mitglieder geden⸗ 
ken dieſe Generalverſammlung gleichfalls freiwillig zu beſuchen. Am 
zweiten Pfingſtfeiertage feiert unſere freie Gemeinde, welche von Dr. 
Rupp ins Leben gerufen wurde, das Feſt ihres zehnjährigen Beſtehens. 
Dieſelbe zählt zur Zeit 160 Mitglieder. — Neulich wurde in dieſtger 
lutheriſcher Kirche eine jüdiſche Dame aus Ragnit getauft. — Die vom 
landwirthſchaftlichen Vereine kleinerer Gutsbeſitzer proſektirte Darle⸗ 
henskaſſe wurde endlich am 12. d. eröffnet. Es ſind dazu bereits 1804 
Einlagen gezeichnet und auch größtentheils eingezahlt. Die ländliche 
Creditbank wird Darlehen von 10- 200 7% gegen Wechſel verabfolgen. 
Die Einlagen verzinſt fie mit 5 %. inere Summen können ſofort, 


Lagern aller Parteien zufliegen, 


größere dagegen nach vorhergegangener kurzer Kündigung erhoben 


werden. — Der Handwerkerverein sähle bereits über 160 eingeſchrie⸗ 
bene Mitglieder. Dieſer Verein bed ſichtigt auch Turnübungen zu 
halten, zu welchen ſich bereits über 100 Theilnehmer gemeldet haben. 

önigsberg. (N. E. 3 Die hieſige Königl. Polizei⸗ 
behörde hat jetzt, wo die Reiſt Sr. Königl. Hoheit des Prinz⸗ 
Regenten nach unſerer Provinz bevorſteht, angeordnet, daß die 
Namen der angekommenen Fremden von den Gaſthofbeſitzern 
dreimal täglich gemeldet werden müſſen. Wenn in Frank⸗ 
reich bei den Reifen des Kaiſers Napoleon die Polizei eine 
ſtrengere Fremben⸗ Controle einführt, fo iſt dies den dortigen 
Zuſtänden vollkommen angemeſſen. Welche Gründe hier aber zu 
einer ſolchen Anordnung vorliegen, begreifen wir nicht. 


Noͤrſen-Depeſchen det Danziger Beitung. 
Berlin, den 30, Mai, 
Aufgegeben 2 Uhr 27 Minuten. 
Angekommen in Dansig 3 Uhr 20 Minuten. 
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ibaldi ü i g 48% 483 23 Wſtpr. Pfandbr. 811 81 
Si alten de vpe Garibaldi, Oberbefehlshaber des Nationalheeres auf Mau ——. 48 | 45 | Fee i 15 915 
1 9 d Kun 1 ee sl» . 1% | 8 5 7 
eien —— N 9 1 aa and ae loco 1 un ae Bank 80 85 
n Erw „daß zu Kriegszeiten es nothwendig iſt, daß die Ci⸗ . en 117 11 E 
Dil: — Malin Gewalt in den 2 Händen concentrirt ſei: cen 845 83% oln. Banknoten, „ 38% | 88% 
Beſchließt, daß er die Dictatur auf Sicilien im Namen Victor FR r. 1 2 „993 101 etersburger Wechtl. — 97 
manuel s, des Königs von Italien, übernimmt. 1 ſte bg Pr. Anl. 104 1 echſelcours London — 6.18 
‚ Salemi, 1. Mat 1860, Guiſeppe Garibaldi. FJondsbörſe behauptet. — 
Für richtige Ausfertigung: Stef. Türr, General⸗Adjutant. . en den 29. Mai. Getteidemarkt. 8 loco guter 
Eine zweite, gleichfalls aus Salemi, 14. Mai datirte Pro⸗ andel, einen bis zwei Thaler höher, ab Auswärts ſtille wegen feh⸗ 


lamatien bringt in 19 Artikeln Beſtimmungen über die Bildung 
es Nationalheeres auf Sicilien. z 
g Neapel, 19. Mai. Auf Garibaldi's Kopf iſt ein Preis 
on 30,000 Ducati geſetzt. 


f . Spanien. ’ 
Aus Madrid, 25. Mai, wird lelegraphirt, daß die Kö⸗ 


ender telegraphiſcher Berichte aus London. Roggen loco und ab 

Auswärts fle Det Mai 243, October 26. Kaf Fe nur Conſumge⸗ 

ſchäft; auswärtige Aufträge mehren ſich merklich. Zint, 500 C. 
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ö Producten ⸗Märkte. 
Wen 1057 den 30. Mai. Bahupreiſe. 
. er 


26/28 — 131/28 nach Qualit. von 824—87 
bunter, dunkle 0 \ 


und glaſiger 127/28—131/33 8 von 83/85—90 EA 1 


E nt, bellglaſig und weiß 130/1—132/4 k von 90/93 
Roggen 54 1298, für abfallenden u. ord. 533—53 Gr. 


Gerſter ten 1 1100 7 50 344/16 95 ße 110/14 
erſte kleine „9— 110/128 von 42/½3— 44, „ große 
1168 von 4650—51/3 .% 4 n on 5 
Hafer von 80—32/33 9% nach & Qualitat. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: kalt und naß. Wind: NW. 

Im geſtrigen Verhältniß, doch bei ziemlich reger Kaufluſt, na 
mentlich für feinen Weizen, ſind am heutigen Martte 320 Saften 
Weizen verkauft. Bezahlt wurde für 127 2-blaufpigig 2 471, 130— 
13012 bunt 750 527%, 4 535, 131/28. hellbunt £ 

’ 


5 extra fein hochbunt bis 104 4 


ut bunt 2: 555, 131/2% weiß Sandomierz 2 575, 133, 134g 
bean 75. 600, 134/5, 1354 hochbunt Bug zZ. 610, 135/64 fein 
ochbunt desgl. . 625. 


Roggen mit 533 r der 1258 bezahlt. Auf Lieferung find Ge- 

1 * bekannt geworden, „ 300 wird Juni⸗Juli geboten, auf 
erlaſſen. 

Gute weiße Erbſen 3323. 

Spiritus ohne Zufuhr und deshalb ohne Handel. 

* Elbing, den 29. Mai. (Orig.⸗Ber.) Witterung: kühl und 
tegwig Wind: N. 

er Rübſen hat abgeblüht und ſo reichlich Schoten angeſetzt, daß, 

wenn nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, ein reicher Ertrag 
davon zu erwarten it er Roggen fängt an zu blühen, weshal! 
wärmere Witterung ſehr erwünſcht wäre. Die Zufuhren von Getreide 
ſind wegen der Feiertage e gering geweſen; die Preiſe für Wei⸗ 
in find etwas gewichen, die für Roggen eine Kleinigkeit höher, die 
ür die übrigen Getreidegattungen ziemlich unverändert geblieben. — 
Spiritus bei ſchwacher Zufuhr behauptet. Bezahlt 5 für: Weizen 
hochbunt 130—184 4 88 93 Fu, bunt 128 130d 85—87 Kn, abfals 
lend 127130 80—83 %. Roggen 544 Kr: der 1308, Gewichts⸗ 
vikem mit 4 V Jr 8 und Scheffel zu berechnen. Gerſte, große‘ 
1152 u kleine 100/110 40 —45 gr, 

Erb ſen, weiße Koch⸗ 55—57 Gr, Futter⸗ 52—54 Sr, graue 
60-65 % Bohnen 6063 9%. Wicken 45—47 Hr. 

Spiritus Kg W e Tr. 

Königsberg, 29. Mai. (K. H. Z.) Wind N.+ 13. — Weizen 
ohne beſondere Kaufluſt, hochbunter 131/33 8 91/924 Sr, bunter 
127/284 86% F, rother 127/328 863/90 bez. — Roagen un: 
verändert flau, loco 118 —122—1244% 47 503 & bez., Termine 
nichts gehandelt. — Gerſte matt, große 114 46 Fr, lade 1037 
42 ‚Ge bez. — Hafer loco 73—804 32—824 9% bez. — Erbſen, 
weiße Rode 57/59 %. — Bohnen 67 V. — 1 feine 1132 
76 K. bez. — Leinöl 93 % Br., Rüböl 113 &. Br. Yr C. 


ohne Faß. 


piritus den 25. Mai loco Verkäufer 183 . und Käufer 
17% ohne Faß, der Frühjahr Verkäufer 19% % und Käufer 
197 mit Faß, der Auguſt Verkäufer 203 %. und Käufer 20 %. 
mit Faß. Alles er 8000 pCt. Tralles. 
Berlin, den 29. Mai. Wind: SW. Barometer: 2716. Ther⸗ 
mometer; 6“ +. Witterung; ſtürmiſch und regnigt. 
4 dur 20 Scheffel loco 69 —79 % nach Qual 


— Rog⸗ 
gen der & loco 473—49 K, Jur. 


„dr Mai⸗Juni 4734 ni 
De Hulk Ng ar Arge hree ar 
‚u Gp., r., Juli⸗Augu 2475-4724 e 
5, 48 Br., September⸗Oktober 1747415 . —— Gb. 
4 Br. — Berite yr 25 Schill, große 81 Ag — Hafer loco 26 
a 
„Jul! — „Juli-Augu . Au S — 
Sire 26% A: Br., 26 ar ’ gu eptember Re. 


110%, & bez., Mai⸗Juni 11 
Juli 113 Aa bez u. Gd, 11} 


183 EN 181 K bei, Or 18% 06.0 Yo. wt 
— > . r.. „ do. ai⸗Juni 
f ez. u. Br., 18% Gd., Juni⸗Juli 185— 18% 
7e bo; Jill Mage elle hen 
3 i 1 0 be Re. bez 


t Bir noir für: Weizenmehl Nro. 0. 


„ 0. und 1. 4 — Roggenmehl Nro. 0, 3 


Nenfahrwaſſer, den 30. Mai. Wind: NO, 
ngekommen: 
Kin Queen, Newcaſtle, Kohl. u. Stückg. 
anſſe Aderes, Aberdour, Kohlen. 
Mütter Oel 
aria, remen etreide. 
Nichts in Sich. 7 Rege 
Thorn, den 29, Mai, Bafleritand: 277% 
: tromab: 


k Marſh, 
S. Pik, 
J. Nagel, 


Frz. Grajewski, H. Warſchauer, Plock, un 
Carl Kerkow, Gebr. Lewi, Plock, Danzig, 
C. Schulz, B. Neumann, Wloclawek, Danzig, 61 — 
J. Mianowicz, H. Warſchauer, Wloclawek, ang 

. an Steffens 
F. W. Buhmke, B. Cohn, Wloclawek, 55 


Danzig an 
f , n3, 30 
ahnke, L. Cgamanski, Wloclawek, ig, 
ehlow, S. Wilczinski, 1 1 7555 Danzig an 
Gol! 


8 
| 


teffe 
Danzig 
chmidt's Söhne, 21 40 
J. Wenerski, Gebr. Lachmann, Wloclawek, Sani Ali; — 
Summa 374 ft. 1 77 6 N 65 gi af. Rogg. 
0 Erb. 
Fr. Wolke, A. Kreßmann, ele Aa 891 Balk. h. Holz, 406 


' alk. w. Holz. 

C. F. Krabiell, Roſenberg, Plock, Stettin, 1794 Balk. h. Holz, 952 

; Balk, w. Holz, 12 Lt. Hasbolz. 

G. Blümke, L. Pattri, Lomza, Berlin, 3241 Balk. w. Holz. 

L. Ehrlich, „M. Ehrlich, igle, Danzig, 10 44 Rogg. 

790 Balk. h. Holz, 2562 Balk. w. Holz, 191 Lit, Tata. 

A. Großmann, S. Lubert, Bresczlitewski, Danzig, 61 75 00 2 

- tbj. 

Schleien, Bei 1840 Balk. w. Holz. 

Berlin ai. ee 

Berlin-Anh.E.-A. 1094B: 10834. 

Berlin-Hamb, 105 B. — G. 

Berlin Potsd.-Mgd —B. 1255 G. 2 
Berlin- Stett. Pr.-O. 99 B. — @ Staats-Pr.-Ani. 113 B. 112 G. 

do. II. Em. — B 83% 0. Ostprouss. Pfandbr. 813 B. 81 @ 

do. III. Em. 82% B. 8 G. Pommersche 35 & do. — B. 8544, 


Obersehl. Litt. An. C. —B. 11556. Posensche do. 4 100 f B. — 4. 
do. Litt. B. 109 B. 108 @, do. do. neue, 881 B. 


Spiro, Ulanow, 
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Oesterr.-Frz.-Stb. 133% B. — G. Westpr. do. 34 * 8 — . 
knen b. Sts 5. 3410 Di 8, Jen 14 90% 8, 

do. 6. A. — B. 104% 6 Pomm. Rentenbr. 934 f 927 @ 
Russ.-Poln.Sch.-Obl. — B.84@. |Posensehe do. 91% B. G. 


Staatsanl. 5% „ 9939930 [Ausl. Gol dn * 
5 ee kurz 10 I. 41 ©, vo. do. 2 
1 ung 

118.3 Mei. #0, 5 70 @ “an Ierreibiide Wahr 10 

744 B. Pelersburg 3 Woch. 974 B. 961 G. Bremen 

Tü. G. 9 1c B 1 08. 52 


Wir machen hierdurch bekannt, daß der Artushof 
in den Tagen des 31. Mai, 1. und 2. Juni 
wegen des in demſelben Sr. Königl. Hoheit dem 
Prinz⸗Regenten von der Stadt Danzig zu veran⸗ 
n Feſtes für das Publikum geſchloſſen 
eibt. 

Die Börſen⸗Verſammlungen werden 0 
der genannten Tage im Saale des grünen Thores 
abgehalten werden. 


Danzig, den 30. Mai 1860. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Goldſchmidt. C. R. v. Frautzins. Biſchoff. 


Rath u. Hülfe für Diejenigen, welche 

an Geſichtsſchwäche leiden, und na⸗ 

mentlich durch angeſtrengtes Studiren 

und angreifende Arbeit den Augen ge⸗ 
a ſchadet haben. 


Seit meinen Jugendjahren batte auch ich die 
leidige Gewohnheit, die Stille der Nacht wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten zu widmen. Sowohl hierdurch, 
als durch viele angreifende optiſche und feine mathe⸗ 
matiſche Ausführungen war meine Sehkraft ſo ſehr 
geſchwächt, daß ich um ſo mehr den völligen Verluſt 
derſelben befürchten mußte, da ſich eine fortwährende 
entzündliche Dispoſition eingeſtellt hatte, welche mehr⸗ 
jährigen Verordnungen der geſchickteſten Aerzte 
nicht weichen wollte. Unter dieſen betrübenden Um⸗ 
ſtänden gelang es mir, ein Mittel zu finden, welches 
ich nun ſchon ſeit 40 Jahren mit dem ausgezeich⸗ 
netſten Erfolge gebrauche. Es hat nicht allein jene 
fortdauernde Entzündung völlig beſeitigt, ſondern 
auch meinen Augen die volle Schärfe und Kraft ge⸗ 
geben, ſo daß ich jetzt, wo ich das 75. Lebensjahr 
antrete, ohne Brille die feinſte Schrift leſe, und 
mich, wie in meiner Jugend, noch der vollkommen⸗ 
ſten Sehkraft erfreue. Dieſelbe günſtige Erfahrung 
habe ich auch bei Anderen gemacht, unter welchen 
ſich Mehrere befinden, welche früher, ſelbſt mit den 
ſchärfſten Brillen bewaffnet, ihren Geſchäften kaum 
noch vorzuſtehen vermochten. Sie haben bei beharr⸗ 
lichem Gebrauche dieſes Mittels die Brille * 
geworfen und die frühere natürliche Schärfe ihres 
Geſichts wieder erlangt. Dieſes Waſchmittel iſt eine 
wohlriechende Eſſenz, deren Beſtandtheil die Fenchel: 
pflanze iſt, von welchem Jablonsky in ſeinem 
„Allgemeinen Lexikon der Künſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten“ (Seite 201 2c.) ſagt, daß ſchon die älteren Na: 
turkundigen bemerkt haben wollen, daß die Schlan⸗ 
gen, welche oft an Blindheit litten, Ba en⸗ 
chelkraut freſſen, und dadurch die Sehkraft wieder 
erlangen. Dieſem ſei nun, wie ihm wolle — ich 
erkenne mit Dankbarkeit an, daß uns der gütige 
Schöpfer dieſes Kraut gegeben hat. Die Bereitung 
der Eſſenz erfordert indeß eine verwickeltere chemiſche 
Behandlung und ich bemerke daher, daß ich dieſelbe 
ſeit längerer - in vorgüglicher Güte von dem 
hieſigen Chemiker, Herrn Apotheker Geiß, beziehe; 
derſelbe liefert die Flaſche für Einen Thaler und 
iſt gern erbötig, dieſelbe nebſt Gebrauchsanweiſung 
auch nach auswärts zu verſenden. Ich rathe da⸗ 
her den Leidenpen, die Eſſenz von hier zu beziehen, 
indem eine ſolche Flaſche a lange Zeit zum Ge⸗ 
brauche zureicht, da nur etwas Weniges, mit Fluß⸗ 
waſſer gemiſcht, eine milchartige Flüſſigkeit bildet, 
womit Morgens und Abends, wie auch nach angrei⸗ 
fenden Arbeiten, die Umgebung des Auges be⸗ 
feuchtet wird. Die Wirkung iſt höchſt wohlthät 
und erquickend und erhält und befördert zuglei 
die Friſche der Hautfarbe. N 
Es wird mich freuen, wenn vorzüglich Denen 
dadurch geholfen wird, welche bei dem raſtloſen 
Streben nach dem Lichte der Wahrheit oft das ei⸗ 
gene Licht ihrer Augen gefährden und einbüßen 
müſſen. Vielleicht kann durch den Gebrauch dieſes 
Mittels das leider bei der jungen Welt ſo ſehr zur 
Mode gekommene entſtellende Brillentragen vermin⸗ 
dert werden, da dies in den meiſten Fällen die 
Augen mehr verdirbt als verbeſſert. Brillen können 
nur einer fehlerhaften Organisation des Auges zu 
Laue kommen, aber nie geſunde oder geſchwächte 

ugen ſtärken und verbeſſern. 

Aken an der Elbe. 


Dr. Momershausen. 


Die zu dem Nachlaſſe der verwittweten Hofbe⸗ 
ſitzerin Marie Charlotte Scheffler ‚gehörigen 
uNidelswalde No. 18 und 20 der Hypothekenzählung 
belegenen Grundſtücke, beſtehend aus Wohn⸗ und 
Wirthſchafts⸗Gebäuden, einem Kruggebäude, einer 
Kornmühle und ca. 3 Loe 13 Morgen culm, Land, 
abgeſchätzt auf 9184 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., ſollen in 
dem auf den 1 f 
21, Juni er., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadt- und Kreisgerichts⸗Rath Nippold in 
Nickelswalde in den zu verkaufenden Grundſtücken 
anſtehenden Bietungs⸗Termine freiwillig ſubhaſtirt 
werden. Jeder ‚Bieter muß eine Caution von 1000 
Thlr. haar oder in inländiſchen Staatspapieren nach 
dem Courswerth im Bietungstermine niederlegen. 
Die übrigen Verkaufsbedingungen werden im Bie⸗ 
tungstermine bekannt gemacht. 
Die Taxe der Grundſtücke iſt in unſerem Bu⸗ 
reau II. einzuſehen. 
Danzig, 19. Mai 1860. 
f Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
1875 II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. a 


Königl. Kreisgerichtzu Strasburg, 


den 1. December 1859. 


Das dem Beſitzer Leopold Pauli gehörige in 
Radoszk sub No. 29, früher No. La belegene Grund⸗ 
Id, abgejchätt auf 5455 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf., zu: 
olge der nebſt Hypothelenſchein in der Negiftratur 
einzuſehenden. Taxe, ſoll am 3 

19. Juli 1860, Vormittags 11 Uhr, 
Verde an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 5 N 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Otto Ott aus Meoczno und der dem Aufenthalt 
nach unbekannte? 
Pauli werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 


kenbuche nicht erfichtlichen derung aus den 
n, haben i enaſegic 


Kaufgeldern! a 
bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. [6773] 


Bee des Grundſtücks Leopold 


Bekanntmachung. 
ur Verpachtung der Weichſelfiſcherei auf der 
Strecke von der Grenze zwiſchen Krakau und. Neu: 
fähr bis zum Querdamm am Dünendurchbruch, in 
einer Länge von ca. 650 Ruthen, auf 3 Jahre, 
vom 1. Juni 1860 ab, ſteht ein Licitations⸗Termin 
am 6. Juni c., Vorm. 12 Uhr, 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath 
Braß an, zu welchem wir Pachtluſtige hiermit 
einladen. 
Danzig, den 24. Mai 1860. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur Vermiethung des neben der Feuerbude in 
Neuſchottland belegenen Platzes von ca. 123 []Rth. 
pr., auf 3 oder 6 Jahre, vom 1. Januar 1861 ab, 
ſteht ein Licitations⸗Termin 
am 20. Juni c., Vorm. 12 Uhr, 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath 
Braß an, zu welchem wir Pachtluſtige hiermit 
einladen. 
Danzig, den 26. Mai 1860. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Vom Rigaſchen Börſen⸗Comitee wird hiedurch 
zur allgemeinen Wiſſenſchaft bekannt gemacht, daß 
das Domesneesſche en am heutigen Tage 
aus dem Winterlager auf ſeinen Stations⸗Punkt 
abgeführt worden iſt. 
Niga, den 15. April 1860. 
Das Rigaſche Börſen-Comitee. 
In der am 30. December cr. vorgenommenen 
Verlooſung der Pr. Stargardter Kreisobligationen 
ſind die nachfolgenden Nummern gezogen worden: 
Litera B à zweihundert Aale No, 46. 62. 115, 
„ DA W ERDEEE Thaler No. 13. 62. 128. 
138. 146. 160. 214. 289. 445 


—— —— 


Thaler No. . 
286. 303. 


v. Kries. 
Nothwendiger Verkauf. 1415] 

Das im Dorfe Prügenmwalve, Kreis Schlochau , 
belegene, dem Be er 3 Peters gehörige 
Ackergut Prützenwalde Nro. 21, abgeſchätzt auf 
6117 Thlr. 15 Sgr., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
chein und 177 in der Regiſtratur einzu⸗ 

am 


ſehenden Taxe, ſo 

6 6. November 1860, 
ormittags 11 Uhr. 

erichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf, 

geboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſton ſpä⸗ 

teſtens in dieſem Termine zu melden. 


an ordentlicher 


ken-Buche nicht erſichtlichen Real⸗Forderung aus den 
Kaufgeldern N ung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem ubhaftalions- Gerichte anzumelden. 
Pr.⸗Friedland, den 26. April 1860. 

Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. 

a ie Leipziger J 
Feuerverſicherungs-Anſtalt 
übernimmt Verſicherungen in der Stadt und auf dem 
Lande auf Gebäude, Mobiliar, Waaren, Einſchnit⸗ 
und todtes und lebendes Inventarium zu den billig⸗ 
ſten Prämien ohne jede Nachſchußverbindlichkeit. 
Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt 
ertheilt durch die Agenten | 
Carl Reuter, Hundegaſſe 61. 
Benno Loche, Hundegaſſe 62, 


urch . 
Ed. Haaselau, 


Firma: Haaſelau u. Stobbe, 
Haupt⸗Agentur der 
Leipziger Feuerverſicherungs⸗An 
Brodbänkengaſſe Nro. 31. 


Dampſſchiff⸗Zelegenheik 
für Passagiere nach Lübeck 
mit den Räderdampfſchiffen 
Hansa, Riga u. Lübeck, 
jeden Montag Morgen von Swinemünde 
Paſſage⸗Preiſe 4 m... %.) p 
„„ auf Deck 3 ) 
Nähere Auskunft ertheilen: 
J. C. 


F. Thomsen in Swinemünde und 
Meinrich Kuhr in Stettin. 87200 


erlooſung. 

Ders ausgezeichnete Landſchaftsmaler Herr 
Scherres hat der hieſigen Schillerſtiftung 
ein Bild zum Geſchenk gemacht, welches zum 


und d 


f — . 


t 
MA ge 


ro PBerjon excl, 
Beköſtigung. 
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Beſten der Stiftung verlooſt werden ſoll. Das 
Bild hat ein Motiv aus unſerer Niederung 
Gegenſtande und iſt in der Buch⸗ und Mu 
feed von . A. Weber eke 

nficht ausgeſtellt. Das Loos koſtet 1 Thlr., 
ie Zahl der zu verausgabenden Looſe iſt auf 
höchſtens hundert beſchränkt und’ find dieſelben 
ederzeit in der genannten Buchhandlung zu 


aben. 

Eine Liſte zur Einzeichnung der Namen bei 
der betreffenden Nummer liegt daſelbſt ebenfalls 
aus und laden die Unterzeichneten das Publi⸗ 

kum ergebenſt zur Petbeiligung ‚ein. a 
Danzig, den 7. Mal 1860. 
Der Vorſtand a 

der Danziger Schillerſtiftung. 
Prof. Dr. Bobrik. ] 
Dr. Cosack R. Genéee. } 
m Münsterbores . — — 


1 sp 337 777 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verleg 


Ita: 


HM. Behrendk 
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aufeit in Hohenttein 


Das Thierſch 
Kuh wird 
Dienſtag, den 5. Juni cr. 
ſtattfinden und nicht wie irrthüm⸗ 
lich in Nro. 612 d. Ztg. annoneirt 
war Donnerſtag, den 7. Juni. 
Gleichzeitig findet an dieſem 
Tage die Prämtiirung guter Mut⸗ 
terſtuten ſtatt. 
Hohenſtein, den 28, Mal 1860; 
Der Vorſtand des landwirthſch. 
Vereins zu Hohenftein, 


„Das hier in Bromberg Groſtwo, jetzt 
Wilhelmſtraße No. 3, belegene, früher dem 
J Poſthalter Herrn Remus gehörige Grund: 

ſtück, in welchem ſich die Poſthalterei be⸗ 
findet, ſoll im Wege der freiwilligen Lizitation ver⸗ 
kauft werden. 

Im Auftrage des Eigenthümers habe ich zu 
dieſem Behuf einen Termin auf den 

15. Juni c., 
ö Vormittags 11. Uhr, 
in meinem Geſchäftslocale anberaumt, zu welchem 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

Die Bedingungen, ſowie das Nähere über das 
54 18 ſind täglich in meinem Bureau zu 
erfahren. 
Bromberg, den 24. Mai 1860. 
a Der Juſtiz⸗Rath Wekert: 


Schottler & Co., 


Maſchinen-Papier- Fabrik I 


zu Lappin bei Danzig, 

N \ empfehlen ihre f 
asphaltirte feuersichere Dachpappe 
n jeder Stärke, beſter Qualität, zu den ac ai 

er: 
langen, von der Fabrik übernommen. 
Niederlage m Danzig bei Herrn 


Preiſen. Das Eindecken der Dächer wird auf 
Hermann Pape, Buttermarkt 40. 


Mein Grundstück in Schidlitz, in 
„Der alte Weinberg“, 


genannt, beabsichtige ich zu verkaufen. Die vor- 
handenen, Baumschulen, Obst- und Wallnuss- 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe“ 


ers, Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Bäume, Flieder und Gesträuche aller Art, gewäh⸗ 
ren einen reichlichen Ertrag. Dieser Hügel mit 
seiner schönen Fernsicht auf die Umgegend, die 
Stadt, das Werder und die See, bietet einen höchst 
angenehmen Aufenthalt für Privat-Personen, so 
wie er sich auch zur Anlage eines Kaffee - Gartens 
ausserordentlich eignen würde. Auskunft ertheile 
ich. f Meyer, Jopengasse 58, 


U e 
Nupferwaaren⸗Jabrik & 


und 
Metall- Giesserei 
; 171i vod Dying n 

I. Wilhelm in Elbing 
empfiehlt Brenn⸗ u. Deiti en 
neueſter Conſtruktion, Braupfannen, 
Kohlenſäure⸗Apparate für Minerals 
waſſer⸗Anſtalten, ferner alte Arten 
Pumpen, Krähne u. ſonſtige Kupfer⸗ 
und Al Mee zu den ſoli⸗ 


deſten Preiſen. Reparaturen ſchnell 
und billigſt. [8797] 
I Dom. Liſſakowo, 1, M. von Graubengvent; 
8 fernt, ſtehen: | 


80 Stuck Fetthammel und 111 Fett⸗ 
ſchafe zum Verkauf. Die Thiere 
ſind fett und stark, ſind geſchoren und 
önnen ſofort abgenommen werden. — 


Kujawische 
Magen-Essenz. 
Dieſe von dem Apotheker Ferd. 
oyer in Inowraclaw zuſammen⸗ 
geſetzte und hier ſeit vielen Jahren all⸗ 
gemein bekannte und beliebte Eſſenz, 
über deren Wirkſamkeit wir ſowohl 


ärztliche Zeugniſſe, als auch ſolche von | #2 
achtbaren Männern jeden Standes be⸗ 


ſitzen, und die ſich als gutes Mittel 
nicht nur bei ſolchen Beſchwerden, die 
aus dem Magen herrühren, ſondern 
auch als Präſervativ gegen die Cholera 
und ſelbſt bei ſtarken Anfällen bewährt 
hat, iſt uns von demſelben zum Ver⸗ 
auf übergeben und empfehlen wir da⸗ 
her ſolche beſten .. 


Bromberg, Mai 1860. 


— 


Das General⸗Depot für Danzig und 


Albert Neumann, 
Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnerg. 


[8616], Leistikow & Voeltzcke. 


Umgegend haben wir übergeben Herrn 


Dr. Breslauer's 


ADIATO 


conc. u, app. anerfannt beites Mitte 7 

} gegen jeden Zahnſchmerz. . 
Alleiniges Haupt⸗Depot für Danzig bei 
bert Neumann, Langenmarkt 38. 


| Aachener Bäder. 
Von Br, Scheibler’s Brom- und Jodhal- 
liger Schwefelseife zur Bereitung Künstl. Aachener 
Bäder, welche letzteren zu jeder Jahreszeit 
mit gleich günstigem Erfolge angewendet werden 
können, halten in Danzig auf Lager die Herren 
Apotheker P. Becker, Otto Helm, Fr. Hende- 
werk, W. Hoffmann und W. L.Neuenbor»: 
Aerztliche, Atteste ‚über die Zuverlässigkeit 
dieses Heilmitrels gegen rheumatische, ich- 
tische und Bämerrhoidal- Leiden, Sy- 
philis, Merkurial - Siechthum, Skro- 
pheln, Flechten, so wie die verschieden- 
sten Arten von MHaut- und Nervenkrank- 
heiten, sind bei den genannten Herren einzu- 
sehen. 1 Kruke à 6 Vollbäder 1 4%. 10 %, halbe 
225%. Gebrauchs - Anweisungen liegen 
bei und sind auch stets unentgeltlich zu haben. 
Anstalt für Darstellung künstl. Badesurrogate 


W.Neudorffi&to. 
18747] in Königsberg l. Pr. 

[Ein Eleve für die Landwirthſchaft 
E wird für ein kleineres Gut in der 
Nähe von Danzig geſucht. Näheres zu 
erfragen Langenmarkt No. 35. 18765] 


Für unſer Band⸗ u. Weiß⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuchen wir einen 
tüchtigen jungen Mann. 
Antritt kann ſofort erfolgen. 
Auemeyer X Aulemann, 
Langgaſſe 31. 


Neues Schützenhaus. 
Morgen Donnerſtag, am 2. Schützenfeſttag: 


Grosses Concert. 
1 5 Uhr. Entree 23 0 die Haul, 


uchholz. 
Meteorologiſche Beobachtungen, 


Observatorium der Königl. Navigationsschule zu ‚Danzig. 
2 — 
Barom.⸗ Therm. 
1 


— 


von 


12 
Stand in; im 


ee. 
E 19 
& Frelen 

R. 


as 
Tretrrg | | 
20/ 4]338,87 111,4 | SD. ſchwach; bewölkt. 7 
3008 334,42 10,6 SSd. ſchwach; bezogen; 
12334,5610,6 ] ONO. mäßig; bezogen. 
Familien- Nachrichten. 
Geburten: Ein Sohn: Hrn. Jacob Theodor 100 


Wind und Wetter. | 


Par. - 


Linien n. 


rn, 


Maſchte (Soldau). — Hrn. Eduard Jacobſon ei 
1 „ 
1 


fi Ir 
Pahlke (Tapiau), . ; 
. Sittergutsbefiper Alex. Burchard 


Charles Hab ig Berlin). — Fräul. Auguſt 
— a un bern Henn Yrzel 


D 
Malin (Breslau Königsberg). — 


Hrn. Max Alexander ta Maren © 


* 
65 


rau Ann 
each 0 0 0 
„a. (Inſterburg). — 
Schröder 44 5 a. (Königsberg) 


ommer, 66 J. a. (Bromberg). — 
Maria Lange, geb. Plehn, 81 J. a. 
Dr. L. Elgnowski 
Herrmann Rudolf 


6 
kee 


tow, Rittergutsb. 
Meuchen. 5 } 
Hötel de Thorn: Kaufl. Reichardt a. Schwed 
a. O., Eckerling u. Frau u. Wolff u. Frau (, 
Quedlinburg, Fabrik. Bieler u. Fam. a. Halben 
ſtadt, Laspe u. Fam. a. Gernrode, Predige 
Schweder m. Frau u. Sohn a. Berlin. tt 
Hotel zum Preussischen Hofe: Kfm. Albret 
a. Magdeburg, Lie. a. D. Braun a. König 
berg, Portug. Conſul Gribel a. Stettin. * 
Walters Hotel: Kaufl. wu a. Grauden 
Cohn a. Meckl.⸗Schwerin, Berger a. Düſſeld 
Knauer a. Erfurt, Leuiden a. Reydt, Lazarus 
Culm, Haberlandt a. Langenweddingen, h 
a Leipzig, Refer. Knoblauch a. Berlin, Re, 
Diekhoff a. Berlin, Kreisrichter Hewelke a. ai, 
pri Rend. Hewelke a. Langenau, Landwi 
ieber a. Gatrey, Pr.⸗Lieut. v. Lilien doff⸗ 05 
wigfi a. Neiße, Berg⸗Inſp. v. Lilienhoff⸗ Zw 
— * 12 
fl. Rudolph, a, At 


witzki a. Gletwitz. 
Reichhold’s Hotel: Kau er 
Saia a. Thorn, Oek. Wertheimer 
nowraclaw, Landm. Türcke a. Jakobkau. 
Deutsches Haus: Kunſtgärtn. 5 let 
Braunsberg, Buchhalter Klinkow u. ar 
Klinkow a. Rathenow, Zimmermeiſter Deut 
hardt a. Mewe, Degenhardt a. Königsborn. 
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dr 


